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Schätze von St. Severin: Ein altes Wertvolle Gemälde zurück auf Wolken stehend, in der linken
Gemälde, den Hl. Hieronymus in St. Severin Sand HandeineLiliehaltend.Ausdem
darstellend, das bisher versteckt oberen Rand der Wolken schauen
im Pfa rrhaus fü r d ie Offentlich keit n ich t zugä ng lich

war, wurde mit zwei weiteren Gemälden aus den

Seitenaltären der alten Kirche, ,,Beweinung unter

dem Kreuz" t)nd ,,Annunziata", restauriert und neu

ko n se rvie rt.

Die a ufwend igen u nd schwierigen Resta u rieru ngs-

arbeiten wurden in d er Zeit von 0ktober 2008 bis

Feb ruar 2009 d u rch Fra u D ip l.- Rest aurato rin I I ka

Meyer-Stork in den Räumen der Firma Posselt in

Bensbe rg ausgefri h rt. wegen feh lender Sig natu ren

konnte kein Bild einem Maler namentlich zuge-

ord net werden.

Das Gemälde ,,Bewei-
nung unter dem Kreuz"

entstand vermutlich
Ende des 17. Jahrhun-

derts. Gemalt auf Eichen-

holz in Ö1, zeigt es den

gekreuzigten Jesus auf

dem Berg Golgatha, links

die trauernde Maria und

rechts Johannes. Am Fuß

des Kreuzes liegt ein To-

tenschädel m it Knochen.

Auf der linken Seite ist

ein Geistlicher darge-

stellt (vielleicht der unbekannte Stifter) und in der

unteren Kreuzhälfte ein Wappen mit Kronen und

den lnitialeh,,l" und,,K" sowie im Mittelgrund des

Gemä ldes eine Stadtku lisse .

Das Gemä lde,,Afl n u n zia-

tä", entstanden Anfang

des 1 g.Jahrhunderts auf

textilem Träger in ö1,

zeigt die Verktindigung

des Erzengels an Maria.

Lin ks kn iet M a ria vo r

einem Pult mit aufge-

schlagenem Buch. Maria

hat ihre Arme riber der

Brust gekreuzt. Rechts

der Verkünd ig u ngsengel

meh re re Putti.

Das Gemälde des Hl. Hi-

eronym us, öl a uf Eichen-

holz, ist ein Geschenk des

Generalmajors Leopold

von Niesewand, dem

dama I igen Besitzers von

Haus Lerbach 1850 bis

1865. Es wurde in den

Restaurierungswerk-
stätten des Rhein ischen

Amts für Denkmalpflege

1 961 untersucht, restau-

riert und dokumentiert.

Die Entsteh u ngszeit des

Gemäldes wurde auf die

Jahre 1530 bis 1540

datiert. Es zeigt den Hl. Hieronymus, einen der

vier großen lateinischen Kirchenväter, an einem

Tisch sitzend. Der Kopf wird von der rechten Hand

gestritzt, während er mit demZeigefinger der lin-
ken Hand auf einen vor ihm liegenden Totenkopf

zeigt. Auf dem Tisch finden sich weitere Attribute:
Tintenfass mit Feder, Kardinalshut, Brille, Kerzen-

ständer, Dochtschere und Bücher.

Die Darstellung ähnelt stark dem 1521 von Alb-
recht Dü rer gema lten H ieronym us, a usgestellt im

Nationalmuseum Lissabon. Dürer war wiederum

durch Kompositionen von Ouintin Massys (t +OS

bis 1530) beeinflusst. Dem flämischen Maler Ma-
rinus van Roymerswaele (l+gl bis 1567) werden

mindestens sechs Wiederholungen der Dürerschen

Fassung zugeschrieben, vielleicht gehört das San-

der Hieronymus-Gemälde in diesen Umkreis.

Nach der erfolgreichen Restaurierung sollen die

alten Bilder in der verschlossenen Beichtkapelle

von St. Severin ins rechte Licht gerückt, später

mög lichst der Öffentlich ke it zugä ng lich gemacht

werden.
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